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Spaniens Kirchen- und Volksſeſte.“) 


Kein Land in Europa hat fo viel Kirchen» und Volks⸗ 
fefte als Spanien, und darin vorzuesweiſe Valencia. 
Der Epanier iſt uberhaupt in der Religion firenger 
und ernſter, als jedes andre Volk; ja er gebt ſo weit, 
daß, wenigſtens die groͤßere Volsklaſſe, jeden nicht 
ſpaniſchen Katholicken, z B. den Portugieſen, Ita⸗ 
liener u. ſ. w. nur fuͤr einen halben Katholicken haͤlt. 
Ein Proteſtant aber wird vom gemeinen Haufen gar 
nicht für einen Chriften gehalten. Daher find Prote⸗ 
ſtant und Jud in Spanien gleich bedeutende Schimpf⸗ 
woͤrter. Da nun der Spanier in feinem Innern fo 
übertrieben ſtreng denkt und ſeine ganze Seligkeit in 
das Ceremoniell ſeiner Religion ſetzt; fo iſt es nicht 
zu verwundern, wenn die Kirchenfeſte endlich in Volks⸗ 
ſeſte ausarten. Wir wollen blos einen kurzen Auszug 
von der Beſchreibung der vorzuͤglichſten Feſttage Spas 
niens geben, nad mit dem grünen Donnerſtage den 


B b Aafang 
) Nach den neueſten Berichten von 1817. 
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Anfang machen. Wir übergehen dabei aber alles, was 
geſetzmaͤßig und vom roͤmiſcheu Stuhl für alle Katho⸗ 
licken als Ritual vorgeſchrieben iſt, und bemerken 
nur das, was der ſpaniſche Katholick hinzugeſetzt hat. 

Am grünen Donnerstage Nachmittags wer⸗ 
den unmittelbar auf einander in Valencia zwei Um» 
gaͤnge gehalten. Der erſte iſt wuͤrdevoll und wird vom 
Abel gehalten. Bei dem zweiten aber paart ſich dage⸗ 
gen um ſo ſtaͤrker Spiel und Poſſe mit Eraft, Zwei 
eintönige verſtimmte Trompeten eröffnen den Zug, 
dann folgen eine Menge kleiner Fahnen, worauf die 
Paßlonsinſtramente abgebildet ſind. Nun kommt das 
Volk mit den laͤcherlichſten Kleidungsſtuͤcken bunt un» 
ter einander angethan. Darunter findet man eine 
Menge Buͤſſende in roth lein wandenen Saͤcken einges 
naͤht. Dann folgen Kinder in langen blauen Kleidern 
mit einem Strick um den Leib, die Dornenkrone auf 
dem Kopfe und mit einem Kreuz auf der Schulter. 
Nun kommt alles unter einander, maskirtes und uns 
maskirtes Volk, Dle erſteren ſtellen Muttergottes⸗ 
bilder, Heilige, Ordens-Geiſtliche u. ſ. w. vor; ja 
man findet nicht ſelten einen Gottvater mit elnem lan⸗ 
gen Barte in einem Chormantel eingehuͤllt unter dem 
Bolfe wandeln. Alles iſt ohne Geſchmack, ohne Kunſt 
auf die lächerlichſte Weiſe zuſammengeſtellt. So if 7 
es auch mit dem Koſtuͤm der Heiligen. Unter vielen 
nur ein Beiſpiel: In der Stadt Valencia faſt am Em 
de der Salvatergaſſe unweit dem Kornmagazin die Ab⸗ 
bildung des hl. Antonius von Padua, dieſer hat die 
Kleidung eines Franziskaner an, einen dreieckigen Hut 
auf, mit einer breiten Goldborte und einem weißen 
Federbuſch darauf. 
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Das größte Feſt für ganz Spanlen iſt das Corpus 
Chriſti oder Frohnleichnamsfeſt. Es iſt nicht, 
allein eln Kirchen # fondern ein wahres Volksfeſt. 
Ganze Provinzen zählen von ihm ihre wichtigſten buͤr⸗ 
gerlichen Verrichtungen, ihre vornehmſten haͤuslichen 
Verhandlungen, und kein Feſt veranlaßt mehr öffent: 
liche und Privatvergnuͤgungen. Schon an des Feſtes 
Vorabend lodern große Feuer auf allen Berggipfeln 
empor, auf allen Thuͤrmen brennen Lampen und Ker⸗ 
zen. Um zwei Uhr des Nachts ertönen alle Glocken; 
feſtliche Teppiche ſchmuͤcken die Balkons; und bey Sons 
nenaufgang ſind bereits alle Straßen dicht mit Men⸗ 
ſchen angefuͤllt, die ſich um die reich verzierten Altaͤre 
drangen, Gewöhnlich eröffnen, beſonders in den Pros 
vinzialſtaͤdten vier rieſenhafte Figuren im laͤcherlichſten 
Koſtuͤm den Zug; z. B zwei Männer und zwei Wel⸗ 
ber mit grotesken Phyſtognomien, mit großen Allon⸗ 
ge- Perrücken von Flachs, und mit Kopfzeugen von 
rother Wachsleinwand. Dabei find fie in altvaͤterliche 
Staatskleider aus alten Meßgewaͤnbern gekleidet, und 
treiben allerlei Kurzwell, Poſſen und Tänze. *) Die⸗ 
„fen folgt Muſik und eine Schaar Engel, d. h. Kinder, 
überaus ſchoͤn geputzt und Blumen ſtteuend, auch Dies 
ſer Gebrauch hat ſich noch in Deutſchland erhalten. 
dieſen Engeln weteifert fromme Schwärmerei und 
f Bb 2 aͤlter⸗ 


) Auch in Schleſten war einft an manchen Orten bei 
er Frohnleichnams⸗Prozeſſion ein Harlekin, der 
nichts als Poſſen machte, und das Volk von der 
Andacht abzuziehen ſuchte. Er vertrat des Teu⸗ 
fels Stelle, und wer ſich nicht flören ließ, hatte 

- ein deſto größeres Verdienſt. 
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älterliche Eitelkeit. Ihnen folgte das Heer der Bruͤ⸗ 
derſchaften mit gezierten Schutzheiligen ꝛc. Nun folgt 
ein zweites Chor von Muſik, elne unuͤberſehbare Allee 
von Knaben, jeder eine ſilberne Klingel in der Hand, 
welche die Ohren betaͤuben. Darauf kommt das Heer 
der Geiſtlichkeit. Ein leichter Nebel und bald dicke 
Wolken von Weihrauch, verkünden die Ankunft des 
Auetheiligſten. Ein prachtvoller Himmel von goldſtro⸗ 
tzenden Traͤgern getragen, bedeckt die Monſtranz und 
ihren Diener, der mehr als die Sonne glänzt, Alle 
dieſe Herrlichkeiten koͤnnte kein Auge ohne Nachthell 
anſchauen, wenn nicht der Weihrauch das Strahlen- 
licht daͤmpfte. 
Buß und Faſtenuͤbungen. In ganz Spas 
nien waren ehedem oͤffentliche Geiſſelungen, vorzuͤglich 
in der Charwoche. Karl der dritte aber hat fie abge- 
ſchafft, aber doch hat faſt jede Stadt jetzt noch ihre 
Büffenden, Alle Freltage verſammelt ſich eine Brüs 
derſchaft in einer Kirche. Fenſter und Thuͤren werden 
geſchloſſen, die Mitglieder ſtellen ſich in Reihen, ſin⸗ 
gen das Miſerere, und jeder zerfleiſcht des Vorder⸗ 
manns entblößte Schultern. Oft trift es ſich, daß 
einige nach beendigter Geißelung ohnmaͤchtig auf dem 
Boden liegen bleiben; denn unglaublich und faſt an 
Raſerey graͤnzend iſt der Eifer, in denen dieſe Schwaͤr⸗ 
merer gerathen koͤnnen. 
In der Charwoche werden nicht nur die Kirchen, 
ſondern an vielen Orten auch die Straßen ſelbſt ſchwatz 
behangen. Der Prozeſſionen iſt kein Ende; alle Thea⸗ 
ter find geſchloſſen, die Koffeehaͤuſer leer, an allen 
Ecken und in den Kreuzſtraßen ſtehen Altaͤre, hn, 
un 
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und geheiligte Saͤrge, umgeben von brennenden Ker— 
zen. Die Stadt Barcellona, eine der erſten Staͤdte 
Spaniens, mit einem vorzuͤglichen Hafen, braucht 
allein in der Charwoche fuͤr 8000 Thaler Wachs, das 
groͤßten Theils aus der Barbarei gezogen wird. Je⸗ 
des Laͤrmen, jedes Geraͤuſch wird forgfältig vermie⸗ 
den, weder Guitarre, noch ein anderes Inſtrument 
ertönt in dieſer Zeit, jeder Sänger iſt verſtummt. Je⸗ 
des nothwendige Sprechen in der Familie zu Haufe 
geſchieht nur halb laut; tiefer Schmerz ſcheint auf 
eines jeden Geſicht zu liegen; duͤſter betend und mit nie⸗ 
dergeſchlagenen Augen ſchleichen die Großen und Fürs 
ſten des Reichs umher, ſelbſt der Hof erſcheint ohne 
allen Prunk. Alles trauert, ſelbſt das Militaſr geht 


mit verkehrtem Gewehr, und eine Trau ermuſik ertoͤnt 


des Abends ſtatt des Zapfenſtreichs. Aber kaum er⸗ 
ſchallt in den Kirchen am Oſterſonnabend das Gloria 
in excelſis Deo; als ſich ſogleich die ganze Scene 
aͤndert. Verſchwunden iſt ploͤtzlich jede Spur von 
Trauer; die Geſichter heitern ſich auf, alles jubelt und 
frohlockt; durchſtreichen Poͤbel und Brüder die Stra⸗ 
ßen; wer von ihnen nur eine Trommel hat, trommelt; 
wer eines Gewehrs habhaft wird, feuert in die Luft. 
Das Chor der Knaben jubelt laut auf den Gaſſen das 
Alleluſa. Koffeehaͤuſer und öffentliche Oertet fuͤlen 
ih wieder mit Gaͤſten an; die Schleier der Damen 
fallen, die Buſentüͤcher verſchwinden: die Guitarre 
und die Toͤne der Liebe laſſen ſich wieder hoͤren; alles 
athmet wieder frei, und alles geht wieder den alten 
ſroͤhlichen Gang. f 


— — — — 
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Das Vorzeichen. 

Bei einer graͤflichen Familie in Deutſchland herrſchte 
noch im erſten Viertel des vorigen Jahrhunderts der 
Aberglaube: daß ein gewiſſee Leichenſtein in ihrem Etb⸗ 
begraͤbniſſe durch einen ungewoͤhnlichen Schweiß an⸗ 
zeige, wenn ſie durch das Abſterben eines ihrer Glie⸗ 
der in Trauer geſetzt werden ſolle. Der Kuͤſter bey der 
Begraͤbnißkirche war angewieſen, dieſes Vorzeichen, 
ſo bald er es merke, auf dem Schloſſe zu melden. 


Eines Tages ſaß das graͤfliche Haus bey einem fro⸗ 
hen Mittagsmale verſammelt. Da brachte der Tos 
desbothe mit Eilſchritten die Nachricht, daß der weile 
ſagende Stein eben heftig zu ſchwitzen anfange. Alle 
Geſichter erblaßten. Die Freude floh. Nur die vier 
und achtzigjaͤhrige Großmutter des Haus vaters laͤchelte 
getroſt. „Mir geſchehe, wie Gott will!“ fagte fie, 
„Beunruhiget euch nicht, meine Kinder. Dieſe Vor— 
bedeutung geht mich an.“ — 


Ihre Urenkel, zwei junge Grafen, (die noch auf 
einer hohen Schule ſtudirten, und ihr Vaterhaus nur 
jetzt beſucht hatten) waren neugierig, das Wunders 
zeichen zu ſehen. Ste ritten nach der Tafel bin zur 
Familiengruft, die eine halbe Meile vom Schloß ents 
fernt lag. Der Grabſtein ſchwitzte ſebr ſtark. „Gluͤck⸗ 
liche Reife Frau Großmama!“ rief der jüngere Graf, 
der bei jeder Gelegenheit vorwitzig war, und ſich off 
durch feine Handlungen in den Verdacht eines gefuͤhl⸗ 
loſen Herzens ſetzte. N 

Er zog ſein Schnupftuch aus der Taſche, und trock⸗ 
nete die Naͤſſe des Steines damit auf. „Dieß en 

1 u 
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Tuch“, ſprach er lachend, „wlll ich der Alten zeigen, 
damit fie ſich fromm und chriſtlich zum Sterben be⸗ 
reite.“ — 

Sein Bruder, eln edlerer Juͤngling, mißbilligte dies 
ſes Vorhaben, und bat ihn, die ehrwürdige Matrone 
nicht zu kranken. „Pah!“ verſetzte Jener, „Me hat 
lange genug gelebt; ſie kann abſegeln! und ich thue, 
was ich will, Herr Hofmeiſter!“ — 

Mit dieſer Hohnſprecherey faſelte er aus der Kirche, 
und raͤchte den erhaltenen Verweis an dem Pferde ſet⸗ 
nes Bruders, das ein Reitknecht vor der Thüre hielt, 
durch einen kraͤftigen Peitſchenſchlag. Doch das mu⸗ 


* 


thige Roß ſchlug wieder, und er ſtuͤrzte, von beiden 


Hinterhufen vor die Bruſt getroffen, todt zur Erde. 
Seine Aeltermutter uͤberlebte ihn noch drei Jahre. 


Dieſe Anekdote erzählt ein gleichzeitiger Schriftſtel⸗ 
ler (ohne jedoch das graͤfliche Geſchlecht zu nennen) als 
Augenzeuge, und ſetzt etwas einfältig hinzu: ſobald 
der junge Herr entſeelt darnieder fiel, hörte der Steln 
auf zu ſchwitzen, und man will behaupten, daß die 
Gnade, woburch beſagtem Geſchlechte die bevorſtehen— 


den Todesfaͤlle angezeigt worden, von neuem auf im⸗ 


mer verſcherzt worden ſey.“ 


— — 
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Großer Reihehum Dan ſpaniſchen Kirchen 5 
oͤſter. ' 


Nur zwei . hiervon. Von der Kirche der 
Maria zum Pfeiler in Madrid pflegte der Engl. Goa 
neral Stanhope zu fagen, daß die Schaͤtze aller Eu⸗ 
ropaͤiſchen Mächte nicht halb fo viel werth wären als 
die Schaͤtze dieſer Kirche. In derfelben findet man, 
unter andern ſeltnen Koftbarfeiten, vier Engel von 
maſſivem Silber, die goldene Fluͤgel, mit Sapphie⸗ 
ren beſetzt haben. Die Krone der Jungfrau Marla 
iſt gediegenes Gold, ihr Hats ſchmuck, ihre Geſchmeide, 
ihre Armbänder u. f. w. werden auf zwoͤlf Millionen 
Thaler geſchaͤtzt. Koſtbarer als alles aber iſt die gro⸗ 

ße Monſtranz, in welcher die Hoſtie am Frohn lelch⸗ 
namsſeſte getragen wird. Die Sonne mit den Strah⸗ 
len iſt fo groß, wie ein Wagenrad, die Strahlen ges 
diegenes Gold, mit Smaragden beſetzt. Die ganze 
Monſtranz iſt fuͤnf hundert Pfund ſchwer, und ruht 
auf einem vergoldeten Untergeſtell. Der Kelch ſteht 
auf einem ſilbernen fuͤnf Fuß hohen Poſtement. N 


In der Stadt Toledo iſt in der Domkirche eine 
Kapelle, die man für die reichfie in ganz Spanlen 
haͤlt. Hier wird ein Schatz in vierzehn Behaͤltniſſen 
- aufbewahrt, vor welchem zwoͤlf Mannshohe Leuchter 
von maſſtvem Silber ſtehen. In einem diefer "Bes 
bältniffe iſt die Kaiſerkrone der heil. Jungfrau Maria 
von gediegenem Golde. Sie wiegt funfzehn Pfund 
und iſt mit Perlen und Edelſteinen überfät, Die Mon⸗ 
ſtranz, in welcher das Allerheiligſte am Frohnleiche 
namsfeſt ungetragen wird, iſt eine Manas hohe 18. 
ramide 
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ramide, von vergoldetem Silber, beſteht aus fieben 

taufend Stuͤcken, und es werden dreißig Menſchen 
erfordert, fie zu tragen. Sie enthält eine kleinere Mon⸗ 
ſtranz, aus dem erſten Golde von Amerikg gearbeitet, 
und mit Edelſteinen beſetzt. Man findet doſelbſt gol⸗ 
dene Madonnen, unter andern eine, die auf einem, 
Felſen von Edelſteinen ſitzt, von welchen eine die Ge⸗ 
ſtalt und Dicke eines Taubeneyes hat. e 


Raͤthſel. 
* a 

Keunſt Du das Haus, das herrlichſte von Allen? 
Es iſt ein dunkel graͤnzenlos Gezelt, 
Darin der Sphaͤren Harmonien ſchallen, 
Ein Gott nur hat's von Anfang an beſtellt. 
In ſeine unermeßlich weite Hallen 6 
Gebannt erblickeſt Du die ganze Welt. 
MS ewig? — Iſt's erſchaffen? — Dieſer Fragen 
AYuflöfung Niemand Dir vermag zu fagen, 


Und durch des Hauſes hochgewoͤlbte Bogen 
Stroͤmt reißend ſchnell ein wunderbarer Fluß; 
Kein Forſcher weiß, woher er kommt gezogen, 
Und Niemand kennet ſeiner Fluth Erguß. 

dahin auf feinen ewig gleichen Wegen 

as All, ſelbſt der Gedanke ſchwimmen muß. 
Und wink Du kuͤhn Dich bis zu Gott erheben, 
Kurzſichtiger! Du) ſiehſt ihn ſelbſt drauf ſchweben. 


, Ent 


} 
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Entgegen ſtarrt das Paar gleich. Herkul's Säulen 
Dem Menſchengeiſt. Der Uunbeſchraͤnkte kann, 
Bis bieher nur, bier muß der Stolze weilen, 
Verſchloſſen hier iſt ſeines Fluges Bahn; 

Und will er ſelbſt zur andern Welt entellen, 

Er trifft auch Jenſeits Beide wieder an, 

Die er nicht einmal faͤhig iſt zu trennen. 


Kannft Du das Haus, kannſt Du den Fluß mir 
nennen? 


— — 


4 m 
+ 


Ich ſitz' in mir, um mich zu pflegen, 
Das macht mich oͤfters ſebr verlegen. 


——— ſſ——— 1 
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135 er 
Anzeigen. 


Wegen Bekanntmachung der Currenden. 8 
Die richtige und ſchnelle Bekanntmachung der obrig⸗ 
keltlichen Verordnungen iſt eben ſo wichtig als leicht, 
wenn jeder Haus- Elgenthuͤmer hierin feine Pflicht er 
fuͤut. Dies letztere iſt aber In der letzten Zeit, beſon⸗ 
ders aber in der Breslauer Vorſtadt, in welcher alleln 
drei Currenden verloren gegangen, fo ſehr vernach⸗ 
laͤſſigt worden, daß wir uns veranlaßt finden, hier⸗ 
durch bekannt zu machen: 8 
daß diejenigen, welche ſich in der Beköͤrderung ber 
Currenden, welche vom Wohlloͤbl. Maglſtrat und 
uns erlaffen worden, faumfeelig bezeigen, in eine 
Ordnungsſtrafe von Einem bis Fünf Riehl. werden 
genommen werden, und daß man ſich ſolchenfalls le⸗ 
diglich an den Familienvater halten wird. 
Brieg, den 20. Juny 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Wegen des firafbaren Herumlaufens kleiner 
; Kinder obne Aufficht. 

Das Herumlaufen kleiner kaum des Gehens faͤhlger 
Kinder, obne alle Aufſicht auf den Brüffen, Straßen 
und an andern gefährlichen Oeten, hat ſelt Kurzem 
fo überhand genommen, daß wir uns dringend veran⸗ 
laßt fuͤhlen: I 

dieſe in Hinſicht der Aufficht auf Ihre K'nder fo nach⸗ 
Äßigen Eltern und Erzieher, "mit Bezugnahme, auf 
dle Strafbeſtimmungen des allgemeinen Landrechts 
heil 2. Tit. 20. §. 691, 780. und 781. zu ihrer 
Pflicht blermit ernflich aufzufordern. 
rieg, den 2oten Juny 1820. 
aoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Da nach den unterm 26ten May 1820 (Amtsblatt 
Stuck XXI. Pag. 188. No. 116) erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen der Verkauf von Steinkohlen von jetzt an nach 
Tonnen geſcheheu, und elne ganze Tonne einen 
Raum von 24 Zoll Länge, 24 Zoll Breite und 214 
Zoll Tiefe oder Höhe, elne halbe Tonne einen 
Raum von 24 Zoll Länge, 20 Zoll Breite und 122 
Zoll Tiefe oder Hoͤhe, und elne Viertel Tonne 
einen Raum von 18 Zoll Länge, 16 Zoll Breite und 
103 Zoll Tiefe oder Hoͤhe, | 
enthalten foll; fo wird ſolches blermit zur allgemeinen 
Kenntniß, ſowohl der Verkaͤufer als Kaͤufer gebracht, 
mit dem Belfünen: daß mehrere ſich wegen diefer neuen 
Maaße an das hieſige Aichungsamt zu wenden, und 
wegen etwaniger Contraven tionen hingegen, die Be⸗ 
ſtrafung nach F. 12 und $. 19 der Maaß ⸗ und Ges 
wicht ⸗Ordnung de Berlin den 16ten May 1816 zu ge⸗ 
wärtigen haben. Brieg, den 16. Juny 1820. 

Königl_ Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen hleſigen Einwohner, welche bey der 
Spaar⸗Caſſe intereſſirt find, wird hiermit bekannt ges 
macht, daß die Zahlung ver Zinſen in den Tagen vom 
ısten bis zoten d. M außer den Sonntagen erfolgen 
werd, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht ers 
heben, ihre Buͤcher produsiren muͤſſen, um ſolche dem 
Capital zuzuſchrelben. Brieg, den Eten Juni 1820. 

Der Magiſtrat. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Zoll⸗ 
gaſſe hieſelbſt ſub No. 406 gelegene brauberech tigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Las 
fien auf 4120 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato van 


— 
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ſechs Monaten, und zwar in termino peremtorio den 
9. Octbr. a. c. Vormittag 10 uhr bey demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Befigfähige hlerdurch vorgeladen, in dem 
erwahnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Ge⸗ 
richts Zimmern vor dem Herrn Zuftiz : Aſſeſſor Herr⸗ 
mann in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden fol. Brieg, d. 23. März 1820, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Heu zu verkaufen. 

Da der Eigenthüͤmer willens iſt bey der dlesjaͤhrigen 
Heuerndte das in Abrahams Garten hinter kemmer⸗ 
mann auf der ſogenannten Buſch⸗Wieſe befindliche Heu 
zu verkaufen; fo wird ſolches hierdurch 3 

v. K. 


Haus zu verkaufen. 

In einer der biefigen Vorſtaͤdte if eln Haus nebſt 
Garten, beides im beſten und brauchbarſten Stande, 
unter ſehr billigen Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man bey dem Buchs 
drucker Herrn Wohlfahrt. 


— —— ä—Ü— —— — — ̃ — 


Bekanntmachung. 
Vom aßten dieſes Monats an befindet ſich das 
oſt⸗Amt im Haufe des verſtorbenen Rittmeiſter 
lümner auf der Oppelner Straße No. i 
5 welche 


* 
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welches Einem reſp. Publicum hiermit zur Nach⸗ 
richt angezeigt wird. Brieg den 1. Jun 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

5 Schneege. 


Bekanntmachung. 

Der Sprachlehrer Lucee empfiehlt ſich allen hohen 
und niedern Ständen dieſer Stadt, welche gefonnen 
find, ihre Kinder beiderlet Geſchlechts in der hochpobl⸗ 
n ſchen oder franzoͤſichen Sprache, ſowohl im richtigen 
Leſen und orthographiſchen Schreiben beyber Spra⸗ 
chen, in oder auch auſſer feiner Wohnung lernen zu 
laſſen. — Der Preiß der Stunden iſt in ſelnem Logie 
auf dem Markte No. 17. bey dem Kaufmann Karu 
eine Stlege hoch alle Tage Vormittages bis 10 Upr zu 
erfahren. — Wonatliche Zahlung wird praͤnumerlrt; 
womtt der Anfang nach Belieben zu jeder Zelt kann ges 
macht werden. 


Bek anne machung. 

Nachdem Ein Könige. Hochpreiß. Ober Landes ⸗Ge⸗ 
richt don Schleſten zu Breslau mir auf meln Anſuchen 
zu einer Reiſe einen ſechs woͤchentlichen Urlaub huld⸗ 
reich bewilligt haben, und ich diefe Reife nuͤchſtens ans 
treten werde, ſo zeige ich dies meinen wohlwollenden 
Freunden i ps 4. C1 

Fahl. Koͤnigl. Reglerungs⸗Coplſt. 
Landwehr⸗CTavallerle » Offizier.» Untform 
zu verkaufen. 

Eine dergleichen für einen ſchlanken Mann mittler 
Größe gefertigte noch ſehr wenig gebrauchte Uniform 
beſtehend aus: ; N f 

1) eln Collet mit Epaulett's, ’ 

2) eln Oberrock, beides von feinem Tuche, 

3) elne ganz gute mit ſtarken vergoldeten Beſchläͤ⸗ 

gen verſehene Kartuſche, 0 ein 
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4) ein Saͤbel maßto meſſingner Scheide, und ders 
gleichen Korb» Gefäß mit Loͤwenkopf und 
Kuppel, - 

5) ein ganz gutes Port'Epee, 2 

60 auſſer dieſem auch ein durchſchoſſenes Exercler⸗ 

f Reglement a j 

{ft abzulaſſen, wo? erfährt man in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey. | 
Zu verkaufen. ; 

Es Ift ein im guten Zuſtande befindliches Fortep ano 
aus freier Hand zu verkaufen; bei wem? iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu erfahren. 

n vermieibem 

In No. 368 auf der Burggaſſe I ſowohl dle Mit⸗ 
tels als Dber: Etage zu vermiethen, und kommende 
Michaely zu beziehen, Das Näpere erfährt man bey 
Mit, - N. Graumann. 

u ver mierhen. 

In No. 184 auf der Paulauer Gaſſe in der goldnen 
Kanone if die Mittel⸗Etage zu vermietben, und auf 
kommende Michael zu beziehen, auch Stallung und 
Heuboden; letztere find fogleich zu vermiethen. 

Zu vermterbew 

In dem Haufe No. 219 auf der Paulſchen Gaſſe in 
eln Pferdeſtoͤll nebſt Stroh⸗ und Heu⸗ Boden, auch 
wenn es verlangt wird, die dazu gehörige Wagenre⸗ 


miſe zu vermiethen, und baldigſt davon Gebrauch zu 


machen. Das Nähere iſt beym Eigenthuͤmer zu er⸗ 

fahren, _ Materne. 
Verloren. 

te Ein ſchwarzer Samtbeutel mit einer ſilbernen geſtick⸗ 
n Borte, worlun ſich ein Schnupftuch nebſt einem 


3 


1 


men befand, iſt vergangenen Sonntag in der Kir⸗ 


e verloren gegangen, Der ebrliche Finder wird ges 
— ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in 
er Wohlfahrtſchen Buchbruckerey abzugeden. 


1 D 
Gefunden 
Wer ein noch ganz gutes Schnupftuch verloren hat, 


melde ſich in der Woblfahrtſchen Buchdruckerey. 
1 ieee Te 


Vergangene Woche find aus einer Stube ein Paar 
goldene Ohrgehaͤnge in Form eines Schiffchens ent⸗ 
wendet worden. Sollten diefelden irgend Jemanben 
zum Verkauf angeboten werden, ſo wird gebeten, ſel⸗ 
bige an ſich zu halten, und es gegen eine verbältnißs 
mößtge Belohnung bey dem Schuhmacher Jaͤckel auf 
der pohlntſchen Gaſſe anzuzeigen, 

Lotterie⸗ Anzeige. 

Bet Zlehung der sten Claſſe der Arten Claſſen⸗Lot⸗ 
kerie find folgende Gewinne in mein Comptoir gefallen, 
als: 1000 Rthl. auf No. 7234 und 33912. — 500 
Rihl auf No. 33679 und 85. — 200 Ribl. auf No. 
33623. — 100 Rthl. auf No. 3231 9517 56 97 
24003 7 21 62 53631 65. — 50 Rihl. auf No. 
3226 50 7224 41 98 7300 16619 28 24032 33911 
26 38 87 47755 56 66 53659 58714 35 83 65549 
43: — go Rthl. auf No. 7206 19 95 9501 13 16640 
24027 29 65 66 69 33903 23 4 50'066 82 90 95 
98 47768 79 53652 54 84 86 58751 56 73 
65539. — 30 Rthl. auf No. 3203 15 24 44 7214 
25 27 30 44 54 56 67 68 90 9505 11 12 14 49 
61 71 16616 16 21 49 24006 18 19 35 43 54 73 
80 98 33922 26 36 39 45 47 65 70 87 96 43198 
447359 61 53642 63 66 70 78 53700 58718 49 
65535 und 37. Die Gewinne bis 500 Kehl. koͤnnen 
ſogleich in Empfang genommen werden. Die Looſe 
zur g2ten Lotterie, deren Pian aus 72000 Fooſen mlt 
27000 in 5 Claſſen verthellten Gewinnen beſtehet, (und 
gratis bey mir zu haben if) find wiederum an ekom⸗ 
men, bitte um guͤtige Abnahme. Auch find noch ein! 

e Looſe zur 25ten kleinen Lotterie und Auszüge der 

eſchaͤfts⸗Anweiſung zum Gebrauch der Spieler a ? 
Sgr. Courant zu haben bey pr 

dem Koͤnigl. Preuß, beſtallten „ 


m,. 


Bekanptmachung. 


Untetzeichneter giebt ſich die Ehre, die heutige 
Eroͤffnung ſeines Gewoͤlbes, einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum, mit den neuſten und 
geſchmackvollſten Galanterie- Waaren, hiemit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, und indem er die reelſte abe 
prompteſte Bedienung, ſo wie auch die ſchleunigſte 
Beſorgung jedes Auftrages zu eutſprechen ſich bes 
ſtreben wird, empfiehlt er ſich zum geneigten Wohl⸗ 


wollen. , 


Louis Heymann. 


